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®ie S e b c 11 S 3 e to 0 f> n I) c i t c n ber Slotoaïen Berufen, toie bie
bieler anbern Staturbölfer bielfad) auf uralten Überlieferungen, teils
Beibnifd), teils d)tiftlid)=religiöfen lltfptungS, bic Beute, ba ipr Sinn längft
in Sergeffenpeit geriet, als SluSflitf; bcS SlBerglauBenS etfcpeinen. Stufjer
ben !ird)Iid)en fjefttagen ibcrben aud) a.IIe toicptigeren gamilieitereigniffe
unter beftimmten Zeremonien gefeiert, bie oft felbft bon jenen ber toeft=

flotoa!ifd)cn 9tad)barn abtoeidjen, bagegen Züge ruffifd)=ortfiobojcr gärbung
auftoeifen. So fpielt baS — nidjt !ird)Iid) getoeibjte, fonbern — frifdfie,
fliefjenbe Sßaffet am 2Öeil)nad)tSabenb, ©fjarfreitag unb „toeijjen" SamStag
eine befonbere, geBeimniSboïïe Stolle; nidjt minber ber ^noblaud), beffen
Bbgienifdien Sorteile bem Sîahttbolfe jcbenfallS geläufiger finb als unS
übermobernen ^ulturüößern. Snoblaud) ißt man am SßeiBnadpSabenb

pm $onigbrot, a,m Sage ber §1. Sude gibt man ipn aufjerbem mit einem
Stüddjen Srot bem Stiel) pr SlbtoeBr alfeS Söfen, bem Sîcugebotencn toirb
Unoblaudj mit einem ©clbftiid; pfammcn nocfj bor ber Saufe inS ®opf=
tüd)Iein getoidelt. 2lm SSeiBnadjtSabenb fcpläft man auf bloßem StroI>
lager, „bamit ©ott eine reiche ©rnte befdjete". SOtit bicfem Strop toerben

am Sage ber „unfdjulbigen Einher" bie Sbftbäunte gerieben unb baS

Meinbiep gefüttert.
Ztoifdjen 9t'euja,Br§= unb SreiïimigStag, fotbie an ben Sagen ber pf-

Sucia (f^reja?) unb anberer toeiblicpet ^eiligen barf nid)t gefpomten tocr=
ben, ba fonft alle Sdjafc bcS ipofeS pgtunbe gingen. Sn ber Setba gilt
ber Sag beS 1)1- ScmetriuS (SJÏitraj als SoS= ober StbrecpnungStag für bie

gange iü>ittfd)a,ft : Sienftbotcntoedpel, SapteSabredjnung unb »begaplung,
mandjmal unter Storbringung !ird)licBer 0pfet (bon Scpafptobuïten) ;

biefe Slbredjnung peifft bapet aucp mitrobâni.
2lud) beim Begräbnis fpielt baS bei ber ©eburt ertoäpnte ©elbftüd

eine fpmbolifdje Stolle: ©in ®teuger toirb auf baS 2^ Steter pope, biaf=
fibe, bom Sauer felbft erzeugte unb bergierte ©rabïreug befeftigt unb bot
ber ©rablegung in 2 ipälftcn gefpalten, bcren je cine inS ©tab unb inS
SBopnpauS beS Serftorbenen getoorfen toirb.

Sei ben ipodjgeitSgebräutfien nimmt, toie bei allen flaioifcpen Solîetn,
bet Srauttoerber eine befonbetS toicptige Stelle ein (berglcidje bie beïanntc
0per $riebr. Smetana'S „Sie betïa.ufte Staut"). Sen Srautring gibt
nidjt ber Sräutigam, fonbern bie Staut. Sßäprenb beS IpocpgeitSeffenS, baS
toie ba§ pl. Slbenbmapl unter gaplreidjen Zeremonien ftattfinbet, toirb
gefungeit, jebod) meift eingeht. $ür bie Staut toerben eigene Speifem toie
$onig oerabreid)t; unter ben fonftigen ©etidpen feien als nationaleigem
tümli'd) ber boSlab, eine Slrt „Sbkrtfdje" (Sfannïitdjen mit Sîopn ober
Obftmarmelabc), bann bie teganïa, eine Suppe mit feingefdmittenem
fÇIeifdj unb ©emiife, genannt. Sie ©äfte beïommen pm Sfbfdjieb als
©prenbegeugung befonbere iîîolatfden, poïloita gepeifjen.

($ortfeputtg folgt.)

Bimbsgprajibsttf Qrbmmtb
SunbeSpräfibent ©bmunb Sdjultpefj, ©pef üe§ ©ibg. SoIïStoirtfdjaftS*

bepartementS, ift 1868 in Siïïnacpetn (Slatgau) geboten unb Sütget bon
Srugg nitb Ziitid). @t ftubierte ZitriSptubcng in Strasburg, Stündjen,
Seipgig unb Sern itnb praïtigierte nad) einem Slufentpalt in $atiS feit

Die L e b e n s g e w o h n h e i t e n der Slowaken beruhen, wie die
vieler andern Naturvölker vielfach auf uralten Überlieferungen, teils
heidnisch, teils christlich-religiösen Ursprungs, die heute, da ihr Sinn längst
in Vergessenheit geriet, als Ausfluß des Aberglaubens erscheinen. Außer
den kirchlichen Festtagen werden auch a,lle wichtigeren Familienereignisse
unter bestimmten Zeremonien gefeiert, die oft selbst von jenen der West-

slowakischen Nachbarn abweichen, dagegen Züge russisch-orthodoxer Färbung
aufweisen. So spielt das — nicht kirchlich geweihte, sondern — frische,
fließende Wasser am Weihnachtsabend, Charfreitag und „Weißen" Samstag
eine besondere, geheimnisvolle Rolle; nicht minder der Knoblauch, dessen

hygienischen Vorteile dem Naturvolke jedenfalls geläufiger sind als uns
übermodernen Kulturvölkern. Knoblauch ißt man am Weihnachtsabend
zum Honigbrot, am Tage der hl. Lucie gibt man ihn außerdem mit einem
Stückchen Brot dem Vieh zur Abwehr alles Bösen, dem Neugeborenen wird
Knoblauch mit einem Geldstück zusammen noch vor der Taufe ins Kopf-
tüchlein gewickelt. Am Weihnachtsabend schläft man auf bloßem Stroh-
lager, „damit Gott eine reiche Ernte beschere". Mit diesem Stroh werden
am Tage der „unschuldigen Kinder" die Obstbäume gerieben und das
Kleinvieh gefüttert.

Zwischen Neujahrs- und Dreikönigstag, sowie an den Tagen der hl.
Lucia (Freja?) und anderer weiblicher Heiligen darf nicht gesponnen wer-
den, da sonst alle Schafe des Hofes zugrunde gingen. In der Detva gilt
der Tag des hl. Demetrius (Mitraj als Los- oder Abrechnungstag für die

ganze Wirtschaft: Dienstbotenwechsel, Jahresabrechnung und -bezahlung,
manchmal unter Darbringung kirchlicher Opfer (von Schafprodukten) ;

diese Abrechnung heißt daher auch mitrovâni.
Auch beim Begräbnis spielt das bei der Geburt erwähnte Geldstück

eine symbolische Rolle: Ein Kreuzer wird auf das 2^: Meter hohe, mas-
sive, vom Bauer selbst erzeugte und verzierte Grabkreuz befestigt und vor
der Grablegung in 2 Hälften gespalten, deren je eine ins Grab und ins
Wohnhaus des Verstorbenen geworfen wird.

Bei den Hochzeitsgebräuchen nimmt, wie bei allen slawischen Völkern,
der Brautwerber eine besonders wichtige Stelle ein (vergleiche die bekannte
Oper Friedr. Smctana's „Die verkaufte Braut"). Den Brautring gibt
nicht der Bräutigam, sondern die Braut. Während des Hochzeitsessens, das
wie das hl. Abendmahl unter zahlreichen Zeremonien stattfindet, wird
gesungen, jedoch meist einzeln. Für die Braut werden eigene Speisem wie
Honig verabreicht; unter den sonstigen Gerichten seien als nationaleigen-
tümlich der boslav, eine Art „Kölnische" (Pfannkuchen mit Mohn oder
Obstmarmelade), dann die rezanka, eine Suppe mit feingeschnittenem
Fleisch und Gemüse, genannt. Die Gäste bekommen zum Abschied als
Ehrenbezeugung besondere Kolatscben, poklona geheißen.

(Fortsetzung folgt.)

Vundespräsident Edmund SchulHeß.
Bundespräsident Edmund Schultheß, Chef des Eidg. Volkswirtschafts-

départements, ist 1868 in Villnachern (Aargau) geboren und Bürger von
Brugg und Zürich. Er studierte Jurisprudenz in Straßburg, München,
Leipzig und Bern und praktizierte nach einem Aufenthalt in Paris seit



m

S'ebartcment zugeteilten au§ge=
beljnten imb bornenboUcu (Miete be§ £>anbel§, bcr Snbuftric unb ber £anb=
toirtfdjaft mit großem praftifcBem ©efdjicf, ftarïcr (Énergie unb uncrmüb»
lieber 2(rBeitëïra,ft. SSor allem Inar er erfolgreich in ber SSerforgung bcr
©cfjmcig mit SeBenSmitteln unb 3tof»ftoffcn

'

tätig, nidjt minber and) in
ber 23ertoir!IM)ung fogialcr Reformen unb gemeinniituger 3nftitutumen.

Ber Ätüer ÜtBti.
3d; f)ab' meinen 3""9«n meit braufen im £anb,
Unb mei§ nid)t, mie es it)m gel)t ;

U)eif nur, baf bei il)m, ber mir entfdjmanb,
Uli' mein Sinnen unb Denfen ftet)t.

3d) ffanb auf bcr Sdjmelle, ba fam er färbet,
Unb fagte beflommen „Übe";
Sein Uuge mar feud)t, unb er Iäd)elt' babei — -©b id) it)n trol)I mieber fef)'? —

3d) fûfjte bas blüfyenbe 3ungengefid)t,
U)ir briidten uns nochmals bie £)anb;
Ud) (Boit, mas mar bas für ein bittrer ÎDid)t,
Der Scheiben unb U7eiben erfanb —

Dann ging er, mit fd)mer5lid) bemegtem ©emüt,
©in £äd)eln auf feinem ©efidjf;
Du tjerslieber 3unge, baf ©ott bid) beb)üt
Denn id) — id) farm es ja nid)t! —

£)nttny £ocf)er=(SeeI.

^ ^ ^
Departement zugeteilten ausge-

dehnten und dornenvollen Gebiete des Handels, der Industrie und der Land-
wirtschaft mit großem praktischem Geschick, starker Energie und uncrmüd-
lichcr Arbeitskraft. Vor allein war er erfolgreich in der Versorgung der
Schweiz mit Lebensrnitteln und Rohstoffen

'

tätig, nicht minder auch in
der Verwirklichung sozialer Reformen und gemeinnühiger Institutionen.

Der Mutter Lied.
Ich hab' meinen Jungen weit draußen im Land,
Und weiß nicht, wie es ihm geht;
N)eiß nur, daß bei ihm, der mir entschwand,
All' mein Sinnen und Denken steht.

Ich stand auf der Schwelle, da kam er herbei,
Und sagte beklommen „Ade";
Sein Auge war feucht, und er lächelt' dabei — -Gb ich ihn wohl wieder seh'? —

Ich küßte das blühende Iungengesicht,
Wir drückten uns nochmals die Hand-
Ach Gott, was war das für ein bittrer Wicht,
Der Scheiden und Weiden erfand! —

Dann ging er, mit schmerzlich bewegtem Gemüt,
Ein lächeln auf seinem Gesicht;
Du herzlieber Junge, daß Gott dich behüt!
Denn ich — ich kann es ja nicht! -


	Bundespräsident Edmund Schulthess

